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Oie Kämpfe in Serbien.
509 Me HohenjMncherrWst.

Am 21. Oktober ist ein halbes Jahrtausend ver-

! soffen, seit dem vom Kaiser Sigismund mit der MarkBrandenburg belehnten Burggrafen Friedrich VI . von
Arnberg auf dem Landtage in Berlin von den Ständen
gehuldigt wurde. Auf Befehl des Kaisers soll die Feier

^ jef Gedenktages auf eine Feier in den Schulen am 21. Okt.
Md auf eilte kirchliche Feier am darauffolgenden Sonn-

^ ige beschränkt werden . Zu rauschenden Festen ist die Zeit
- licht angetan : aber es bedarf ihrer auch nicht. Die herr-

» üchen Taten , die unser Volk in Waffen in dem uns fre-
mtlich aufgedrnngenen Kampfe vollbringt , sind Per¬
iinder des ruhmreichen Werkes, das von einer bescheidenen
stenzmark ausging , um in der Zusammenfassung der

’S stimme Deutschlands zu einer Fürsten und Volk nm-
Wetzenden, machtvollen Einheit zu gipfeln. Von des
heiligen Römischen Reiches Streusandbüchse bis zum

0. putschen Reiche, das einer Welt von Feinden trotzt —
~ nefd) ein Weg! Mit Friedrich I ., Kurfürsten von Bran-

jmburg, begann die Herrscherlaufbahn der Hohenzollern,
H ic nach Jahrhunderten voller Kämpfe und anfbauender
* rbcit zur Kaiserwürde führte.
2 Die Persönlichkeit des Fürsten, der als erster Hohen-
^ sllcr seine Gaben in den Dienst der Mark stellte, wird

lider Geschichte unsers Vaterlandes unvergeßlich fvrtbe-
chen. Es war ein geborener Herrscher, und zwar ein

Werrscher in jenem Sinne , wie ihn die HobenzvllernZeit
* i;t? Jahrhunderten aufgefaßt und erfüllt haben . „Ebenso

eich an Ideen wie voll von Talent , sie auszuführen , nu¬
ll. rer nach den wechselnden Umständen und Erfordernissen
Hd  Zeit , hatte er einen Zug von Volkstümlichkeit und ei-

t j lebendigen Begriff vom Berufe des Fürstentums. Insem Sinne faßte er die dem Titel hinzugefügten Worte
hon Gottes Gnaden " auf ; alle seine Landschaften betrach-

£ tete er als ein ihm von Gott allvertrantes Gut . Bon ihm
_ üt das schöne und große Wort , er sei der „schlichte Amt-

«lmn Gottes am Fürstentum ." So urteilte über ihn der
.. uwße Geschichtsforscher Ranke . Diese hohe Vorstellung
m ton dem fürstlichen Berns hat die Hohenzollern allezeit be-

klt. Ihr gab Friedrich der Große die berühmte Prä-
png, er sei der erste Diener des Staates , ein Wort , zu
imi sich unser Kaiser von neuem vor der Welt bekannte,
«ls er seiner Freude und seinem Stolze Ausdruck verlieh,
»in solcher Zeit der erste Diener einer solchen Nation zu
än". Im Lande der Hohenzollern wurde zur Wahrheit,
«ß Herrscher und Staat eins seien, daß Wohl und Wehe
ter Fürsten untrennbar verknüpft seien mit den Geschicken
^8 Staates.

Dte Hohenzollern schufen sich diesen Staat nicht nur,
'« schufen sich das Volk, mit dem sic in die Entwicklung
Deutschlands und Europas in steigendem Maße mitent-

. Leidend einzugreifen vermochten. Unter ihnen entstand
r 'ud erstarkte das preußische Staatsbewußtsein zu einer

jütischen Machtgröße. Der Staatsgedanke , der in diesem
Bewußtsein lebte und nach Wirkung strebte, zog Deutsche
erschiedenster Stämme , ja auch Zugewanderte nichtdent-
^en Stammes in seinen Bann und schweißte sie, ohne
hrc Sonderart zn erdrücken, zu inniger und fester Volks-
'meinschaft zusammen.

Als aber die rechte Stunde geschlagen hatte , erwuchs
Us dem Staatsgedanken der Reichsgedanke und nahm

Machtvolle Gestaltung an . Mit Preußen ordneten sich alle
deutschen Staaten der Reichseinheit unter , die es erst er¬
möglichte, die reichen Kräfte der deutschen Nation zu vol-

Geltung zu bringen . Eine vierzigjährige Zeitspanne
tot gelehrt , daß die Pflege des eigenen Wesens- jedes Staa-
!̂ und Stammes innerhalb der Rechtsgemeinschaft für
Deutschland keine Beeinträchtigung bedeutet; sie hat sich
Minehr als ergiebige Quelle schöpferischer Kraftentfal-

in den Werken des Friedens wie des Krieges be=
“prt . Die Erringung der europäischen Stellung Deutsch-
kNds lag wenige Jahrzehnte zurück, als unser Volk mit
Meisterung und Entschlossenheit dem Rufe des Kaisers,
ptoserm Vaterlande die ihm gebührende Seegeltung zn si-
jtont, folgte. Und nun stehen Fürsten und Stämme ber¬
och im Kampfe, lim Seite an Seite mit dem verbündeten
Österreich-Ungarn , der Türkei und Bulgarien den rnch-
p eften Angriff abzuwehren.

III Wohl ahnten Kurfürst FriedrichI. und sein Nachfol-F bis zum Großen Knrfiirsten noch nicht, wie bedent-

! sam das Werk werden sollte, an dem jeder von ihnen in
treuer Wahrnehmung der schweren siirstlichen Pflichten
arbeitete . Gleichwohl standen schon sie im Dienste der
weltgeschichtlichenAufgabe, die das Hohenzollerngeschlecht
dann von dem Großen Kurfürsten an über Friedrich den
Großen , Kaiser Wilhelm den Großen bis auf die Gegen¬
wart erfüllte . Unserm regierenden König und Kaiser ist
cs beschieden, das gewaltige Werk fortzuführen . In wel¬
chem Geiste und mit welch rastloser Hingabe unser Herr¬
scher, ein echter Sproß seines großen Geschlechts, seinem
hohen Berufe gerecht wird , liegt offen vor der Welt zu¬
tage. Mit frohem Mut darf unser Volk trotz des Ernstes
der Zeit die Hohenzollerngedenkfeier begehen, in der un¬
erschütterlichen Zuversicht, daß Deutschland mit Gottes

I Hilfe nach außen und nach innen größer aus der gegen-
! wärtigen Prüfung hervorgehen wird.

zm Mutlslftjie unfern Kaiserin.
22. Oktober.

Zum zweiten Male begeht Kaiserin Auguste Viktoria
ihren Geburtstag inmitten des Krieges . Wie im ersten
Kriegsjahre bleibt der 22. Oktober wiederum ein stiller

! schlichter Festtag, angemessen dem opferschweren, schmer-
! zensreichen Ernst der Blut - und Eisenzeit. Fern , auf dem
j Kriegsschauplätze, in Erfüllung ihrer heiligen Wehrpflicht,
- weilen auch diesmal der Kaiser und die Söhne . Aber für
> die Gefühle des Herzens gibt es kein Fernsein ; die Herzen,
j die in Treue für unsre Kaiserin als Frau und Mutter
! schlagen lassen sich nicht trennen ; und wie für die Kaiser-
p familie ist nach wie vor der Geburtstag unsrer Kaiserin
' für das deutsche Volk ein echter Herzensfeiertag ; ein va-
; terländischer Tag dankerfüllter begeisterter Huldigung,
! nicht sowohl mit Worten , als vielmehr mit dem innig-
I i'ten Pulsschlag hingebender Liebe und Verehrung ; ein
j rechter Volkstag , der allenthalben in Alldeutschland bewußt
! werden läßt , daß alle Volksgenossen wie eine große Fa-
! milie , deren Mittelpunkt die erste deutsche Frau auf dem
| Kaiserthrone darstellt , unverbrüchlich zusammengehören
I und fest zusammenhalten.

Unsre Kaiserin sucht ihren hohen Beruf vornehm-
j lich darin , das deutsche Frauentum zu verkörpern und zu
j vertreten, das Frauentum in der Kraft des Gennits , wo-
, raus helfende. Güte , wirkende Barmherzigkeit und tätiger

Trost quellen, in der segensreichen Macht des Glaubens,
dessen alle bediirfen, der die Stärksten stählt und die
Schwächsten emporhebt . Daraus ergeben sich der Kaiserin
die Aufgaben , die ihr aus dem Kriege erwachsen, die sie,
allen deutschen Frauen als leuchtendes Vorbild , erfüllt.
Ueberall , wo es sich darum handelt , Werke der christlichen
Nächstenliebe zu vollbringen , Wunden des Körpers wie
der Seele zu heilen, Not zu lindern und ihr vorzubeugen,
tröstend und gebend Hilfe zu spenden, geht unsre Kaiserin
in unermüdlicher Opferfreudigkeit , mit rastloser wirksam¬
ster persönlicher Anteilnahme , führend und fördernd,
überwachend und andrer Eifer weckend, voran . Zuerst von
ihr gilt darum , was ein Dichter heute von den deutschen
Müttern , Frauen und Mädchen sagt : „Ihr Herz kämpft
mit um den blutigen Kranz ." Wie sie in den 26- Frie¬
densjahren , die ihr zuvor auf dem Throne beschieden wa¬
ren, ihren edelsten Ehrgeiz durch ein Leben voll werktäti¬
ger frommer Liebe befriedigte, -so zeigt sie jetzt, daß auch
im Kriege Deutschland nicht nur Männer hat , die seiner
würdig sind, sondern nicht weniger Frauen . Sie beweist,
daß die deutsche Frau den großen Aufgaben gewachsen ist,
die auch ihr diese größte Zeit der Prüfungen und An¬
sprüche an den vaterländischen Pflichtgeist und Willen
stellt.

Ist das Wort , das als der Frauen beste die bewertet,
von der am wenigsten geredet wird , durch und durch deutsch
gedacht, so ist unsre Kaiserin der Frauen deutscheste. Denn
was von ihr und ihrem Wirken bisher im Frieden gesagt
werden konnte, kennzeichnet auch ihr Schalten und Wal¬
ten in ihrer überreichen Kriegsarbeit . Wie gar wenig
erfährt man draußen von dem, was unsre Kaiserin ohne
Unterlaß von früh bis spät mit Rat und Tat schaffend
und schirmend übt ! Das weitaus meiste davon wird nicht
geschäftig in die weite und breite Oeffentlichkeit hinaus¬
getragen . Die wahre Liebe bleibt still und will nicht laut
und geräuschlos wirken. Deshalb darf gesagt werden , daß
Auguste Viktoria wahrhaft die Kaiserin der Kriegsfür-
sorgc ist ; und wenn sich ihre Fürsorge auch auf die Wai¬

senpflege erstreckt, so haben namentlich auch die deutschen
Kriegervereine an ihrer Tätigkeit unmittelbar Anteil.
Unsre Kaiserin ist die Schutzherrin der fünf Waisenhäuser
des Deutschen Kriegerbundes , und unsre Kriegervereine
haben daher besonderen Anlaß , zum 22. Oktober der Kai¬
serin aus ehrfurchtsvoller Dankbarkeit und aufrichtigster
Genugtuung zu huldigen.

„Ich dien' !" Das ist auch der Kaiserin Wahrspruch,
wie heute alle ohne Ausnahme vom Ersten bis zum Letz¬
ten für der Pflichten oberste erachten , dem Vaterlande zu
dienen. „In solcher Zeit der erste Diener einer solchen
Nation zu sein" , das hat unser Kaiser, nach dem Ergeb¬
nis der zweiten Kriegsanleihe , „mit Freude und Stolz"
bekannt. Als erste Frau der deutschen Nation zu dienen,,
ist die Freude und der Stolz auch seiner Gemahlin.

Millionen deutscher Herzen vereinigen sich am 22..
Oktober zu dem wärmsten Wunsche für das Wohl unsrer
Kaiserin . Möge ihr allerwärts Glück, Heil und Segen als.
die Ernte dessen beschieden sein, was sie in Liebe und Treue,
gesäet hat!

Weitere Kmpse im Weste« «nii Lste«.
Großes Hauptquartier , 20. Oktober. (WTV . Amtl .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei eineni Erkundigungsvorstoß nordöstlich P r u -

n a y in der Champagne machten wir 4 Offiziere , 364
Mann zu Gefangenen und erbeuteten 3 Maschinengewehre,

.PäNinenwerfer und viel Gerät.
Bei M i d d e l ke r k e wurde ein englisches Flugzeug

abgeschossen, die Insassen fielen in Gefangenschaft.
O e st l i che r Kriegsschauplatz.

HeeresgruPpendesGcneralfeldmarschalls
von Hindenburg.

Nordöstlich und nordwestlich von M i t a u machten
unsere Truppen weitere Fortschritte . Wir nahmen meh¬
rere feindliche Stellungen.
HeeresgruppedesGeneralfeldmarschalls

PrinzenLeopold von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals von Linsingen.
Die örtlichen Känipfe am St y r dauern noch an.

Balkan - Kriegsschauplatz.
Oesterreichisch-ungarische Truppen dringen auf Sa-

bac vor.
In der Gegend südlich von R i p a n j sind weitere

Kämpfe im Gange.
Südlich von L.ucica - Bozevac  ist der Feind er¬

neut geworfen.
Bulgarische Truppen setzten durch schnelles Zufassen

in Besitz des Sultan  T e p e (südwestlich Egri Palan-
ka) ; sie machten beini Vormarsch auf Knmanovo 2000 Ge¬
fangene und eroberten 12 Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Der lleberWg«bei bie Mi« erMmpft.
Wien, 20. Okt. (WTB . Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart , 20. Oktober 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Im Gebiete von K o l k i dauerten , ohne daß es zu
einer Aenderung der allgemeinen Lage gekommen ist, die
Kämpfe auch gestern an . An der P u t i 1 o w ka erbeu¬
tete ein Streifkommando des Infanterie -Regiments Nr.
49 bei der Demolierung eines russischen Panzerzuges,
dessen Lokomotive einige hundert Schritte vor unserer
Stellung einen Granatvolltreffer erhalten hat , 2 Maschi¬
nengewehre , zahlreiche japanische Handfeuerwaffen und
viel Munition und Kriegsmaterial . Sonst im Nordosten
nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Das starke Artilleriefeuer gegen unsere Stellung an

der I s o n z o f r o n t hielt auch gestern den ganzen Tag
über an . Gegen die Hochfläche von Doberdv nahm es in
den Nachmittagsstunden noch an Heftigkeit zu. Die ita¬
lienische Infanterie griff im Krn -Gebiet gegen den Brük-
kenkopf von Tolmein , dann gegen den Monte Sabotino,
Monte San Michele und östlich von Vermegliano
an , wurde aber überall unter großen Verlusten abgeschla¬
gen. An der Tiroler Front kam es gestern zu größeren
Kämpfen . Bei Tre Saffi und auf der Hochfläche von
Bilgereuth schlugen unsere Truppen je zwei Angriffe ab;
die Gefechte bei Trevac führten stellenweise zum Handge-
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menge, Iucarien,  itxT der Feind in der letzten
Zeit gleichfalls eine erhöhte Tätigkeit entfaltet , zogen sich
unsere vorgeschobenen Abteilungen aus die Hauptwider-
stcindslinie zurück.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die in der Macva vordringenden österreichisch-un¬

garischen Truppen nahem sich Zabac.  Bei R i P a n j
und südöstlich von G r ocka warfen wir den Feind aus
einer stark besetzten Höhenstellung . Deutsche Streitkräfte
erkämpften sich ssüdlich von Semendria den Uebergang
über die untere Ralja  und gewannen südöstlich von
Pozarevac in der Richtung von Petrovac erneut Raum.

Die Bulgaren entrissen dem Feinde seine starken
Stellungen auf dem „Sultan Tepe", südwestlich von Egri-
Pcrlanka . Sie nahmen gegen Kuwanova  vordringend
2000 Serben gefangen und erbeuteten 12 Geschütze.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö se t,  Feldwarschalleutnant.

Slipm»W>W»i»len Mur»lesetzl.
Sofia , 19. Okt. WTB . Nichtamtlich.) Die bulgari¬

sche Telegraphenagentur meldet : Die bulgarischen Trup¬
pen sind in die makedonischen Städte St i p und R ad o-
w i st eingezogen.

S« SrMjfle TiMrißt.
Konstantinopel, 20 . Okt. (WTB. Nichtamtlich.) Das

Hauptquartier meldet von der Dardanellenfront:
Bei Anaforta beschoß unsere Artillerie feindliche Truppen,
welche Verschanzungen aufwarfen , und ein Torpedoboot,
welches Kiretsch Tepe beschoß. — Bei Ari Burnu wurde
in der Nacht zum 19. Oktober ein feindliches Torpedoboot,
welches unseren rechten und unseren linken Flügel wir¬
kungslos beschoß, durch das Feuer unserer Artillerie vom
linken Flügel gezwungen, das Feuer einzustellen und sich
zurückzuziehen. Bei Sed-ül -Bahr zeitweise aussetzendes
Ariilleriefeuer und Bombenwerfen von beiden Seiten . —
Sonst nichts von Bedeutung.

Lokales.
Mit dem eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde der

Techniker Anton Braß,  Sohn des Herm Karl Braß
Gartenstraße.

x Hohenzollernfeier. Im Lehrerverein „Obertaunus"
wurde gestern im „Frankfurter -Hof" (Kobel) Hierselbst
zur Erinnerung der 500jährigen Herrschertätigkeit des
Hohenzollernhauses eine einfachschlichte, jedoch würdige
Gedenkfeier abgehalten . Der Vorsitzende des Vereines,
Lehrer Beil, begrüßte die zur Festfeier erschienen Kollegen,
wies auf die hohe Bedeutung des großen vaterländischen
Gedenktages hin und erteilte Herrn Hauptlehrer Lantech
ans Bommersheim das Wort zur Festrede. Lichtvoll und
klar zeichnete er die überaus segensvolle Tätigkeit der
Hohenzollernfürsten und namentlich das Wirken unseres
jetzigen Kaisers in der gegenwärtig großen , ernsten Zeit.
In Treue und unerschütterlicher Liebe stand und stehe auch
fernerhin die Schule zum edlen Hohenzollerngeschlechte.

X Butterhöchstpreise. Der Frankfurter Magistrat
hat für den Bezirk der Stadt Frankfurt vom 23 . Oktober
ab Höchstpreise für einheimische Butter festgesetzt und zwar
für Süßrahmbutter (Tafelbutter , Molkereibutter ) auf 2.40
Mark , für Landbutter auf 2.10 Mark für das Pfund.
Die Höchstpreise sind auf diese Beträge festgesetzt worden,
weil die darüber hinausgehende Preissteigerung erst in
den letzten Wochen eingetreten ist und lediglich auf der
Preissteigerung der ausländischen Butter bemht und kein
Anlaß vorliegt, mit der einheimischen Butter den Aus-
landspreisen zu folgen. Auch ist von berufener landwirt-

Das Rosenschlötzchen.
Roman von KarlSchilling.

61. Fortsetzung . (Nachdruck verboten).
Gerty bemerkte es . „Nicht weinen !" hauchte sie.

Dann sank sie müde in ihre Küssen zurück. Ein leises Zuk-
ken lief über ihren Körper . Noch einmal schlug sie den
Blick zu ihm auf , klar und voller Zuversicht, lächelte —
seufzte und — verschied.

In wahnsinnigem Schmerze warf sich Protowska an
ihrem Lager nieder und schrie laut auf . —

Die Lebensgemeinschaft auf dem engen Schiffe darf
keine Toten dulden.

Schon am Abend desselben Tages ward der so früh
Vollendeten die letzte Ruhestätte gegeben.

Ein rohes Brett — ihr Sarg , ein Weißes Schisfs-
laken, ihre Bahrhülle . Unter heißen, heißen Tränen legte
ihr Protowska den Scheidegruß Eva Mariens , das Zweig¬
lein vom Wettensteiner Rosenstocke, in die kalte, starre
Hand.

Bei sinkender Sonne versammelte sich die Schiffs¬
mannschaft auf dem Verdecke. Mit feierlicher Stimme ver¬
las der Kapitän das Wort des Psalmisten:

„Siehe , meine Tage sind einer Hand breit bei dir,
und mein Leben ist wie nichts vor dir . Wie gar nichts
sind alle Menschen, die doch sicher leben!

Sie gehen daher wie ein Schemen lind machen sich
viel vergebliche Unruhe . Sie sammeln und wissen nicht,
wer es kriegen wird.

Nun Herr , weß soll ich mich trösten? Ich hoffe auf
dich!" —

Und nun klang von den Lippen der rauhen Matro¬
sen das erschütternde Lied einer alten Volksweise:

„Oberurseler Bürgersreund".
schriftlicher Seite ausdrücklich erklärt worden , daß ein
Butterpreis von 2,20 Muck bis 2,40 Mark für die Land¬
wirte als ausreichend zu betrachten sei.

#  Dem Herrn Regierungspräsidenten Dr. v. Reister
ist der Charakter als Wirklicher Oberregierungsrat mit
dem Range der Räte erster Klasie verliehen worden.

ä Allerheiligen kommt! In der Köln. Bolksztg. fin¬
det sich folgender Vorschlag: „Eine schöne Sitte ist die
seit Jahrhunderten gepflegte Gewohnheit , am Allerheili¬
gentage die Gräber zu schmücken und den Familienange¬
hörigen die Liebe, die nimmer aufhört , auch über das
Grab hinaus zu bezeigen. Ebenso feierlich und schön ist
die Gewohnheit , am Abend dieses Tages die Gräber mit
Lichtern zu schmücken. In diesem Jahre , wo der Mangel
an Fett sich täglich fühlbarer zeigt, möchte ich den Vor¬
schlag machen, von dem Lichterbrennen in diesem Jahre
abzusehen, da man damit eine große Ersparnis an Stea¬
rin und Parafin erzielte. Zudem werden viele Kerzen
in den Schützengräben diesen Winter gebraucht werden ."
Wir empfehlen , den Betrag , der bisher für den Lichter¬
glanz auf den Gräbern aufgewendet worden ist, für die
Zwecke der Kriegsfürsorge , insbesondere auch für die
Sammlung der Malteser -Genossenschaft zur Verfügung
zu stellen.

<f Ein neuer handwerklicher Fortbildungskursus der
Handwerkskammer zu Wiesbaden wird voraussichtlich
Mitte November in Franksuck a. M. eröffnet werden.
Der Unterricht findet in dem Schulgebäude Weißfrauen-
straße 1, und zwar an drei Wochentagen, Montags , Mitt¬
wochs und Freitags abends von 8 bis 10 Uhr statt . Un¬
terrichtet wird über Gewerberecht , Genossenschafts-Wechsel-
recht, Schecklehre, Buchführung und Kalkulation , Reichs-
versicherungsvordnung , Bürgerkunde usw. Das Unter¬
richtshonorar beträgt 5 Mark . Zugelassen zu dem Kur¬
sus ist jeder Handwerker, der seine Lehrzeit beendet hat.
An diesem Kursus können sich auch weibliche Handwerker,
sowie die Ehefrauen der zum Kriegsdienst einberufenen
Handwerker beteiligen . Für letztere empfiehlt sich der
Besuch des Kursus umsomehr , als sie dadurch in die Lage
versetzt werden , bei der Ordnung ihrer Geschäftsverhält-
nisse leichter ohne ftemde Hilfe anszukommen . Unterrichts¬
leiter ist Herr Fortbildungsschullehrer Guckes und nimmt
derselbe Anmeldungen in seiner Wohnung , Waldschmidt¬
straße 82, entgegen . Im Zweifel sind die Anmeldungen
an das Handwerksamt — Städt . Saalhof , Saalgasse 33
— zu richten.

# = Schlachtverbot von kleinen Schweinen und Jung¬
rindern. Das Reichsamt des Innern ist vom Deutschen
Fleischerverbande ersucht worden , die Schlachtung von
Jungrindern , sogenannten Fresiern , zu verbieten , Das
Ersuchen wird damit begründet , daß die Schlachtung die¬
ser Tiere einen außerordentlichen Umfang angenommen
habe. Dieses sei um so bedauerlicher, als gerade diese
Tiere mit wenig wertvollem Futter dnrchgehalten werden
könnten. Durch die massenhafte Abschlachtung von Fres¬
sern werde die Zukunft der deutschen Rinderviehhaltung
geradezu untergraben und die Fleisch- und Milchversor¬
gung der Bevölkerung bedroht. Der Fleischerverband em¬
pfiehlt für Rindvieh im Alter bis zu wenigstens einem
Jahre eine Schonzeit, um im nächsten Jahre Vieh zum
Beschlagen der Weiden und Ersatz des durch Schlachtung
abgehenden, älteren Bestandes zur Verfügung zu halten.
Erneut wird von dem Verbände um Erlaß eines Schlacht¬
verbotes für Schweine unter 75 Kilo Lebendgewicht er¬
sucht. Die Futterverhältnifte seien jetzt derartig , daß der
vorhandene , verhältnismäßig kleine Schweinebestand auf
ein höheres Schlachtgewicht gebracht werden könne. Nach
Ansicht des geschäftsftrhrenden Ausschusses des Berbands-
vorstandes besteht leider kaum eine Ansicht, daß die Schwei-
nepreise zum Rückgang gebracht würden.

Aus Nah und Fern.
Oberhöchstadt. Immer mehr schmerzliche 5ju„_

schlägt der unerbitterliche Krieg . Kaum ist die
verhallt , daß der Reservist Adam Heil im fernen ry”
den Heldentod fürs Vaterland fand, da werden Wiedel"
drei tapfere Kämpfer in dem heißen blutigen Völkern
gen aus unserer Gemeinde gerissen: der Reservist
Kemps und die Ersatzreservisten Brauno Schauer „ ?
Valentin Müller . Auch der vermißte Philipp Eberba^
ist nunmehr fiir wahrscheinlich tot erklärt . Ehre ifcr
Andenken ! ^

— Oberhöchstadt. Die vom Baterl . Frauenverei
dahier veranstaltete Sammlung von eingemachtem
Marmelade , Gelee, Honig und Fruchtsäften zum Bech«
unserer Krieger hatte einen sehr schönen Erfolg.
beträchtliche Menge konnte der Sammelstelle in Hombur!
als Gebuckstagsgeschenk für die Kaiserin am 22. Oftofc
zugeführt werden . Men freudigen Gebern ein herrll̂ .
stes „Vergelt 's Gott " ! m

— Franksuck. Ergebnis der Weinwoche der Krieas
fürsorge . Das Ergebnis der Frankfucker „Weinlese" jw
Kriegsherbst 1915 beläuft sich, nachdem alle Spenden
eingegangen und Gutscheine eingelöst sind, im Gesamt¬
wert auf 25000 Mark . Ein schöner Eckrag , der jetot
wie glücklich der Gedanke der Kriegsfürsorge war , und ber
doppelt freudig zu begrüßen ist, weil die Nachftage nach
leichtem Wein , insbesondere aus dem Osten , immer drin¬
gender und häufiger wird , sodaß die Kriegsfürsorge f0gQT
bittet , die bisher gegebenen Weinspenden durch weiten
Gaben aus den Kellern Frankfucks zu vermehren.
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„Schlaf wohl , vielholde Frau , du bleiche Lilje nun!
Tief unten in dem Meere soll sein dein Grab zum Ruh 'n.
Daß du hier liegst begraben, sagt weder Stein noch Wort.
Die Wellen geh'n und wandern , ruhlos darüber fort.
Ach uns , uns Neibt das Schicksal weit über 's stürm 'sche

jMeer.
Wohl keiner, der dich kannte, kommt je zur Stelle her.
Doch schläfst du nicht vergessen, viel Tränen fallen heiß,
Schlaf wohl , vielholde Fraue , du bleiche Lilje nun,
Tief unten in dem Meere , auch da ist sanftes Ruh 'n !"

Ein kurzer Segensspruch des Kapitäns . Vier Ma¬
trosen erfassen das Brett . Protowska schreit auf . Kein
Auge bleibt tränenleer.

Hochauf spritzen die Wellen.
Nun Stille , tief und unheimlich.
Schlaf ' wohl, schlaf wohl ! -

Nacht.
Graf Protowska ist dem Wahnsinn nahe.
Er steht am Rande des Schiffes.
Er starrt hinab in die Fluten.
Horch! Sie flüstern und raunen und locken.
Was will er noch hier ? Dort unten ist seine Heimat,

bei ihr , der Einzigen , der Teuren!
Er beugt sich vor.
Schwarz gurgeln die Wellen.
Was zögert er noch?
Einen letzten Blick znm Himmel!
Er schwankt, er zittert.
Das „Kreuz des Südens " ! Mild und tröstlich leuch¬

tet sein warmer Glanz herab.
„Vergiß die fteilte Livi nicht!"
Sprach nicht die Tote so?
Ihr letztes Wort wird ihm zum heiligen Vermächt¬nis.

Ausschutz für Kriegshilfe
Bericht

für die Zeit vom 1. Januar bis 30. Juni 1915.
Dank der in den ersten Monaten des Krieges ge- !te

schaffenen Organisation und dank der fortgesetzten fth- ’9C
gebigen Unterstützung dyn seiten der Bürgerschaft , lonittt ::te
der Ausschuß in dem ersten Halbjahr 1915 seine Tätig- "
keit unvermindeck focksetzen.

Der Ausschuß war nach wie vor mit der
Prüfung der eingehenden Kriegsunterstützungsanträge

beauftragt . Zu den bis Ende Dezember eingereichten 386
Anträgen sind bis Ende Juni dieses Jahres noch 162
hinzugekommen, so daß die Zahl von 528 erreicht wurde
Bon den neuen 162 Anträgen wurden teils durch den
Ausschuß, teils bei der Nachprüfung durch den Kreisaus¬
schuß 20 abgelehnt , in 124 Fällen wurden Reichs- und
Kreisunterstützung , in 14 Fällen nur die Reichsmindest'
sätze, in 4 Fällen nur Kreisunterstützung gewähck. Von
Anträgen des vockgen Jahres wurden noch 7 nachträglich
genehmigt.

Wie hieraus ersichtlich ist, hat sich das Verfahre«
insofern geändeck, als Reichs- und KreisunterstützunM ^
nicht mehr ein fiir allemal verbunden blieben. Wenn
die Reichsmindestsätze genügend erschienen, wurden mit
diese bewilligt , andererseits wurde einigen Antragstellern,
welche keinen Anspruch auf Reichsunterstützung hatten,
der Kreiszuschuß allein gewähck. Auch in der Beuckeilung
der Leistungen Dritter , trat eine andere Auffassung ein:
Nach den ursprünglichen Verordnungen waren solche
nicht zu berücksichtigen; jetzt wurden dieselben bei Beur¬
teilung der Bedürftigkeit mit in Betracht gezogen. I«
ganzen stellt das jetzt geübte Verfahren , verbunden mit
dem am 1. April d . Js . in Kraft getretenen Unterst»!-
zungstarif , gegen fckiher eine bessere und gerechtere Ver- le'
teilung dar.

Im Februar richteten wir einen Antrag an den
Kreisausschuß , in welchem in Anbetracht der Teuerung
der Lebensmittel , eine Erhöhung der Kriegsunterstützung
befürwocket^ vurdê ^ i^ lnregû ĥattê rfol̂ auE

lde

>ei

Ein süßes Kindergesicht lacht ihm zu. „Livi!"
Ja , um ihretwillen muß er leben. Er fühlt es, er

weiß es, er will es! Das Leben hat ihn wieder.

„Und war mir nicht beschieden
Dein Lenz, so laß mich sein
Im herbstlich goldnen Frieden
Dein Abendsonnenschein!"

Tod, du heiliger , großer Herrscher, du finst 're, stumme
Majestät ! Dein Szepter heißt Allmacht und deine Krone
Gerechtigkeit. Du greifst nach dem Kittel des Bettlers
und krallst nach dem Purpur des Kaisers . Du saftest die
wallenden Locken des Kindes und berührst das kahle
Haupt des Greises . Du schreitest durch die Halle der Welt
lnst und wanderst durch das Heiligtum des Tempels . Ts
reißt die Mutter aus dem Kreise der Liebe und nimm!!
den in dein Gefolge, der uns für unentbehrlich gilt . -
Tod , du Rätsel der Rätsel , du König der Schrecken, du
Heiland der Elenden ! —

Auch über das Rosenschlößchenhatte der Tod seinen
schwarzen Schleier gebreitet . Nach langer Geistesnatb>
war Tante Regina kurz vor Ostern sanft entschlafen.

Eva Mariens Herz trug aufrichtige tiefe Trauer um
die Geschiedene. Trotz ihrer wunderlichen Launen und M
samen Wünsche war sie ihr doch lieb und teuer geworden

Die Pflege und Wartung der Tante gab ihrem Le¬
ben Zweck und Wort und hatte ihr" Dasein ausgefM
und ihr den Trost gebracht, doch noch einen Menschen 1»vv . i liuu ; CU IC II )

wissen, der ihr gehörte und mit dem sie Blutsverwandt
schaff verband.

Sie hätte nie für möglich gehalten , wie leer und ver¬
armt ihr mm das Leben sein würde : im Schlosse eim
marternde Stille , die Stunden und Tage so öde, so glcicb
mäßig , die Nacht so lang , so finster , sv quälend . *

lind noch eine Sorge lastete auf ihrem Gemüte. Trod
ihrer Umsicht und trotz ihrer fast bis zur Entbehr»«!!
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Hauptsache die von uns vorgeschlagene Skala.
namentlich für die Ehefrau allein und mit 1 bls
^ ferner für die Eltern einberufener Sohne Zu-

»orsah, angenommen . Außerdem wurde die den
en  zustehende Winterzulage von 3 oH  monatlich
t die Sommermonate beibehalten. Die Unter-
>ssätze stellten sich nunmehr ab 1. April 1915 wie

15ieich
Bl __
Ganzen 11 30 15
Wo Härten blieben, oder weitere Unterstützung er¬

blich war , griff der Ausschuß für Kriegshilfe durch
»illiqung von Lebensmitteln und Mietzuschusien em.
Unterstützungen wurden nur in wenigen Fällen ge-
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Lebensmittel  wurden Ende Juni an 96 Fa-
verabfolgt, gegen 64 Ende Dezember 1914 , und

i einmal wöchentlich nach folgendem wegen der Teue-
«seit Ende März erhöhtem Tarif:
auen mit Kindern 0 1 2 3 4 5 b
.»sinittel im
Serte von Mk. 1.20 1 .40 1.60 1.80 1.80 2.— 2.—
Mieten.  Die Anträge auf Bewilligung von Miet-

juß deren bis Ende Dezember 25 genehmigt worden
m 'blieben in beständiger Zunahme und war bis Ende
aii in 74 Fällen ein Zuschuß von meistens 5 JI  monat¬
bewilligt worden. Da der Kreis , die von uns bean-
[te Uebernahme der Mietzuschüsse abgelehnt hatte , die
mben fiir diesen Gegenstand aber auf die Länge die
atel des Ausschusses zu übersteigen drohten , wandten
uns an den Magistrat , von welchem uns in dankens-

ter Weise ab 1. Juli 1915 200 Mark monatlich für
m Zweck zugesagt wurden.
Die Kinderfürsorge  wurde m der m unserem

acht vom 31. Dezember geschilderten Weise fortgesetzt,
de Juni wurden für unsere Rechnung im Johanms-
i 14 Kinder und in der Kleinkinderschule der Frl.
mbrunner 18 Kinder tagsüber versorgt.
Der Ausschuß für Nähen und Stricken

»e fortlaufend Militärlieferungen zu erledigen , teils
ldas „Kgl . Bekleidungsamt " in Kastel , teils für den
«tionalen Frauendienst " zu Frankfurt a . M . In den
Monaten von Dezember bis Ende Mai sind angefertrgt
iden: 1515 Socken, 145 Beinlängen , 561 Füße , 2123
»den, 1546 Unterhosen, 3880 Achselklappen, 620 Hand-
che, 626 Halsbinden . Es wurden durchschnittlich 5o
60 Näherinnen und 55 bis 60 Strickerinnen in der

marbeit beschäftigt, und in den 6 Monaten im Ganzen
5297 Löhne ausbezahlt . Der Ausschuß fiir Kriegs-
stellt das für das Unternehmen erforderliche Be-

«bskapital von ca. <M  2000 zur Verfügung , im übrigen
ssehen demselben keine Ausgaben , da die Unkosten den
Äsen zugeschlagen werden.

Lazarett.  Es wurde fortgefahren , dreimal
-ihentlich Kompott für die Verwundeten und Kranken
lochen und Gelee zum Bestreichen des Brotes zu liefern.

>k Erholungsbedürftigen erhielten außerdem Milch zum
«eiten Frühstück, und Sonntags werden jedem Mann
«ei Zigarren verabfolgt . Die Zahl der Verwundeten
>t>Kränken wechselt meist zwischen etwa 100 bis 200.

Sowohl im Hauptlazarett in der Mädchenvolksschule
«e in den beiden Baracken stellte sich als ein Mißstand
wus, daß die Leute beim Aufenthalt im Freien keinen
hutz gegen Sonne und Regenschauer hatten . Der

Ausschuß ließ daher drei Schutzhütten  mit einigen
Bänken errichten , die sich als eine Wohltat fiir die Leute
erwiesen haben und eifrig benutzt werden. Die Kosten
beliefen sich auf rund M  300 , ohne das Holz, das von
der Stadt unentgeltlich geliefert wurde.

Sendungen an die Truppen und an Feldlazarette.
In dem halben Jahr hat der Ausschuß ca. 8 0 0

P f u n d P a ke t e an die Oberurseler im Felde abgesandt.
Die Sendungen enthielten in verschiedener Zusammen¬
stellung : Socken, Fußlappen , Nähzeug , Hosenträger , Ta¬
schentücher, Seife , Honigbrot , Wurst , Käse, Tabak . Zr-
garren , Feuerzeug , Bleistifte , Lesebücher u . dergl. Ein
Gruß von Oberursel war beigelegt, und wurde alles , wie
zahlreiche Dankschreiben bekunden, mit großer Freude
ausgenommen.

Von größeren Sendungen  brachten wrr 11
Kisten auf den Weg, welche teils an Lazarette in Frank¬
reich, teils an die Ostarmee , teils an die Abnahmestelle
freiwilliger Gaben in Frankfurt a. M . gerichtet wurden.
Der Inhalt derselben bestand aus Wein , Frnchtsaft,
Kaffee, Tee, Kakao, Zigarren , Hemden, Socken, Taschen¬
tücher usw. Ferner leisteten wir während des Sommers
einen monatlichen Beiwag von M 50 an das Zentral-
Komitee vom Roten Kreuz in Berlin zum Zweck der Be¬
schaffung von Mineralwasser für die Truppen ; auch eme
Kiste Fruchtsaft wurde dorthin gesandt.

Als G e s chä f t s l o ka l blieb das Erdgeschoß in
dem Herrn I . I . Meister gehörigen Hause, Oberhöch-
stadterstraße Nr . 2. unentgeltlich zu unserer Verfügung.
Daselbst werden Montags und Donnerstags vormittags
die neuen Unterstützungsanträge  entgegenge¬
nommen und Donnerstags nachmittags von 3 bis 5
Uhr die Liebesgaben  ausgegeben . Für Auskünfte,
Beschwerden usw. ist eine S P r e ch st u n d e Dienstags
und Freitags nachmittags Taunusstraße 18 eingerichtet.

Die Zusammensetzung des Hauptaus-
schusses ' undderUnterausschüsse  blieb in der
Hauptsache dieselbe. Der Hauptausschuß trat alle 2 bis
3 Wochen im Stadtbause zusammen , der Prüfungsaus-
schuß in der Regel einmal wöchentlich Taunusstraße 18
zur Erledigung der neuen Anttäge . sowohl hinsichtlich
Kriegsunterstühung als auch betr . Liebesgaben und Miet-
zuschüsie. Außerdem wurden im April sämtliche früheren
Anträge einer Nachprüfung unterzogen , die einige Berich¬
tigungen zur Folge hatte.

Geldmittel.  Je mehr es sich herausstellte , daß
der Krieg von längerer Dauer sein werde und je mehr die
Anforderrlngen an den Ausschuß wuchsen, umso stärker
machte sich das Bedürfnis geltend , die Einnahmen zu
vermehren und auf eine gesicherte Grundlage zu stellen.
Wir wandten uns daher im März mit einem Aufrufe an
die Bürgerschaft , in welchem wir um weitere Hilfe und
namentlich um Zeichnung bestimmter monatlicher Beiträge
baten . In dankenswerter Weise wurde von einer großen
Zahl unserer Mitbürger und Mitbürgerinnen unserer
Bitte entsprochen und können wir setzt auf eine in der
Hauptsache feststehende monatliche Einnahme von rund
dH  1500 .— zählen, wozu stets noch einige einmalige Bei¬
träge kommen. Auch in Lebensmitteln und anderen Ge¬
genständen sind dem Ausschuß mancherlei Gaben zuteil
geworden . (Schluß folgt .)

Ft, iie ttiW, ArIe,i<esme«e»ti Sifil«)
sind weiter eingegangen:

A. F . 10 dH,  Else Brenner 1 dH,  N . N. 2 dH,  K . R . 5 dH,
A. Sünder 2 dH,  Ad . Messerschmidt 2 dH,  Berninghaus
50 dH,  Tennisklub 8.36 M,  I . St . Ww. 2 dH,  H . Ried 2
Ji,  W. Pfannkuche2 dH,  Lib. Müller Ww. 5 dH., Frau
Ruppert 5 dH,  Leuchen Calmano 5 dH,  Friede . Deumer
5 Ji ., I . Menge ! 5 dH,  Bellinger 2 dH,  Heinr . Hof 3 dH,
Jean Ried 5 dH,  Aug . Baldes 5 CH,  Nik . Borzner 2 dH.,
Fr . Fritz 2 JI,  Frau Postmeister Philipps 10 dH,  L . Rowold

_ Donnerstag , den 21 . Oktober 1915.
20 dH,  Familie Fleck 5 dH,  S . Sch. 5 dH,  M - R . 1 <S,
G. u. N . Roth , Stierstadt 2 dH,  Dr . v. Mangold 10 JI,
A. Ramspeck 2 dH,  I . Leubecher 5 dH,  Dickerhof 2 dH,
Frau Laug Ww . 1 dH,  Ungenannt 2 JI,  Elsa Lüttich 2 oH,
Adolf Diehl 15 dH,  N . N. 5 dH,  E . Keller 5 dH,  Dulsberg
5 dH,  Paul Gräfe 1 dH,  Franz Meyer 3 JI,  P . 10 dH,  N.
N. 3 dH,  Haller 3 dH,  Prof . Leonhardt 3 dH,

zusammen Mark 250.36,
worüber dankend quittiert wird.

Hierzu der am 5. ds . Mts . veröffentlichte Bewag
von Mark 860.—

Gesamtbettag der Sammlung Mark 1110 .36,
wovon heute 1100 dH  an den Ausschuß für Deutsche
Kriegsgefangene in Frankfurt a . Main überwiesen worden
sind.

Oberursel , den 19. Oktober 1915.
Ausschuß für Kriegshilfe.
Gerold,  Vorsitzender.

senden Einfachheit vermochte sie das Rosenschlößchen
cht zu halten.

Ihr früherer Verwalter , ein tüchtiger, ehrlicher
!ann, hatte geheiratet und sich eine Stellung auf einer
chen ostpreußischen Domäne gesucht.

Seinem Nachfolger, das merkte sie bald, konnte sie
>keiner Weise Vertrauen schenken. Die Etträgnisse des
l"senschlößchens gingen merklich zurück. Der Verwalter
»nk und lag in ewigem Zwist mit den Untergebenen,
»d, was Evä Marie erst in diesen Tagen erfuhr , machte
>it Lieferanten und Abnehmern gemeinsame Sache , die
wrin zu betrügen.

Wohl kündigte ihm die Baronesse noch zur selben
tunde, aber sollte sie sich aufs neue der Gefahr ausset-
». durch gewissenlose Beamte um das kleine Kapital , das
' noch ihr eigen nannte , nach und nach betrogen zu wer-
n.

Wieder kamen heiße Tage innerlichen Ringens lind
äinpfens; ach, und keinen Menschen haben , dem sie ihre
orge anvertrauen und den sie um teilnehmenden Rat
üen konnte!

Es war ein schwerer, schwerer Entschluß, zu dem sie
ch allmählich durchrang : das Rosenschlößchen, ihr liebes,
;QuteS Heim, zu verkaufen und nach Berlin zu ziehen,
"ü wohnte ein guter Freund ihres seligen Vaters , Ju-
^rat Dr . Blomber , der hatte sich auf ihre Anfrage bereit
Mrt , ihr wenigstens für die ersten Wochen in seinem
Familienkreise Aufnahme zu gewähren . Dann wollte sie
"chen, sich selbst einen Wirkungskr "is zu schaffen. —

Aber das Rosenschlößchen wolltt sich gar nicht an den
ft-Mn bringen lassen. Wohl kamen Kauflustige , zogen

bald wieder achselzuckend ab: die Gebäude verfallen,
Felder unzweckmäßig bebaut , kein Waldbestand , der

^is zu hoch. —
t  So blieb Eva Marie nichts anders übrig , als es
Kenten zur Vermittlung zu übergeben. Und bereits

nach fünf Wochen vernahm sie, daß sich ein zahlungs
fähiger ausländischer Herr gefunden habe, der wahrschein¬
lich das Rosenschlößchen erwerben würde , falls eine Be¬
dingung Erfüllung fände , die er aber der Besitzerin Per¬
sönlich unterbreiten wolle.

Tiefes Weh durchfchnitt Eva Mariens Seele , als sie
nun sah, wie das allmählich Gestalt gewann , was sie doch
wünschte und fürchtete: der Verkauf des Rosenschlößchens.

Abends legte sie sich mit dem Gebete zu Bett , Gott
möge ein Wunder tun und sie zu sich nehmen , dann wäre
ja mit einem Male alles Herzweh und Erdenelend für sie
vorbei . Aber Tag fiir Tag zog dahin , und keiner brachte
Trost und Erleichterung.

Müßig stand sie am Fenster und sann und ttäumte,
und unbewußt kamen die vergangenen Zeiten wieder he¬
rauf und füllten das düstere Zimmer mit goldenem Lichte.
Protowska ! lieber dem Strahlenglanz der Liebe, den ihre
Treue noch immer um ihn wob, lag ein bleicher Schatten.
Ach, auch ihm hatte ein grausames Geschick sein Glück zu
Scherben geschlagen! Bald zwei Jahre war es her , als
ihr ein kurzes Schreiben aus Aftika zuging . In herzzer¬
reißenden Worten teilte ihr Protowska den schnellen Tod
seines heißgeliebten Weibes Gerty mit und bat um ihre
stille Teilnahme.

Ja , sie konnte seinen Schmerz nachfühlen , sic hatte
ja auch erfahren , was es heißt , das Liebste, das die Erde
für uns trägt , hingeben zu müssen.

Sepp , der alte Kammerdiener , ging mit trübseligen
Augen umher . Er konnte es nicht fassen, das Rosenschlöß¬
chen und seine Gebieterin verlassen zu müssen. Selbst die
Tatsache, daß sie ihm durch warme Empfehlung auf ei¬
nem Nachbargute eine bequeme Stellung lind Altersver¬
sorgung gesichert hatte , tröstete ihn nicht ganz.

(Schluß folgt.)

Gottesdienstordnung
tz«r kathol. Psarrgemeinde Oberursel.

Freitag , 22 . Okt. : y27 Uhr im Johannisstift best. hl.
Messe für ft Nikolaus Schlegel ; 7" Uhr best. hl.
Mes e für den im Felde gefallenen Willi Becker; in
der Hospitalkirche best. hl . Messe für ft Rosa Ernst.

Samstag , 23. Okt. : V27 Uhr im Johannisstift best. hl.
Messe für ft Liborius Müller ; 7 Uhr best. hl . Messe
für ft Anna Mann ; und eine best. hl . Messe für ft
Maria Höfner . _ _ _

Gottesdienstordnung
der St . Sebastians -Kirche Stierstadt.

Freitag , 22 . Okt.: 7V4 Uhr 2. Seelenamt für den gefall.
Krieger Adam Roos ; 8 Uhr abends Kriegsandacht
mit Segen.

Samstag , 13. Okt. : 71/4  Uhr 2. Seelenamt für den verst.
Joh . Au müller 2 .; 1V2 Uhr abends Salve. _

Gottesdienst-Ordnung,
der kathol. Psarrgemeinde Oberhöchstadt.

Freitag , 22 . Okt. : 3. Amt für den im Felde ft Johann
Kempf.

Samstag , 23. Okt.: in Schönberg 1. Amt für den rm
Felde ft Hermann Hamm.

* Das regelmäßige Waschen des Haares und der
Kopfhaut ist die Grundbedingung jeder natürlichen Haar¬
pflege. Aus den Drüsen der Kopfhaut wird dauernd na¬
türliches Fett ausgeschieden, welches sich unter dem Ein¬
fluß von Wärme zersetzt und ranzig wird . Für Normal¬
denkende ist es selbstverständlich, daß diese Zerfetzungspro-
dukte von der Kopfhaut entfernt , weggeschwemmt werden
müssen und für jene ist es ein weiterer Grundsatz, daß
diese Reinigung des Haarbodens und der Haare am zweck¬
mäßigsten mit ' Schwarzkopf-Schampoon geschieht, welches
außerdem stark desinfizierend wirkt und schädliche Keime,
die sich etwa eingenistet haben und die Veranlassung zum
Haarausfall bilden , beseitigt. Es ist daher ratsam , dieses
Fabrikat zur Kopfwäsche zu benutzen oder auf dessen Ver¬
wendung beim Friseur zu bestehen.

x Ein neuer Winterfeldzug oder nicht? Das war
vor einigen Wochen die große Frage , welche die Gemüter
in diesem einzig dastehenden Weltkriege bewegte. Und
nun ist sie durch die neue Phase , in die der Krieg einge¬
treten ist, entschieden. Es gibt noch einen Winterfeldzug.
Und so haben auch die Meggendorfer -Blätter , die allgemern
beliebte Zeischrift , dazu gerüstet . Ihre Waffen sind der
goldene, sonnige Humor , dem aber , als dem echten Hu¬
mor , auch der tiefbewegende Ernst nicht fehlt, weil er nicht
nur das Gemüt erheitert , sondern auch zu Herzen spricht.
Dem Charakter der Zeit angepaßt , hat er sich aber auch
in einen ehernen Harnisch geworfen und teilt in feiner
reich illustrierten Kriegschronik manch einen wohlgeziel¬
ten und gut sitzenden Hieb nach unfern politischen Geg¬
nern aus . Der übrige Inhalt der einzelnen Nummern
ist von bestem literarischem Gehalt im Stile einer gedie¬
genen Familienzeitschrift , die Bilder entsprechen, besonders
in ihrer farbigen Ausführung , den höchsten künstlerrschen
Anforderungen und manche Perle humorvoller Künstler¬
laune findet sich unter ihnen . — Wer die Meggendorfer-
Blätter noch nicht aus eigener Anschauung kennt , tut am
besten, sich einmal einen Probeband zu bestellen. Die
Probebände mit mindestens 6 Nummern Inhalt bieten
Lesestoff und Unterhaltung auf viele Stunden Sie find
bei jedem Buchhändler oder Zeitungsverkäufer zum Preise
von 50 Pfg . zu haben, oder können auch für 70 Pfg . por¬
tofrei direkt vom Verlage , München , Perusastraße 5 be¬
zogen werden . Am einfachsten ist immer ein Abonnement,
das jederzeit begonnen werden kann und vierteljährlich
3 Mk. (ohne Porto ) kostet. Jedes Postamt und jede Buch¬
handlung nehmen Bestellungen , auch auf einzelne Monate
an.

Der heutige Tagesbericht
war bei Drucklegung des Blattes

noch nicht eingetroffen.
Berantwortlicher Schriftleiter : Heinrich « erlebach.

Druck und Verlag von Heinrich Berlcbach  in Oberurfel.

Feldpost -Adressen
mit vollständigem Namenaufdruck liefert rasch
Buchdruckerei H. Berlebach.



Nr. 123. JDbmujelcr Bürgersremrd".
Donnerstag, den 21. rj hu. ri

Schlosser,
Dreher u.

Hilfsarbeit
gesucht. 1576

Spang & Brands
Oberursel.

Fürsorge für Verwundeten,
tzendung von Liebesgaben an die Truppen iw ,

Unterstützung der Familien der  Kriegsteilneĥ '

Ersatz-Inf.-Reg . Nr. 49 , 6 . Komp .,

>'m blühenden Alter von 21 Jahren.

In tiefer Trauer

Familie Joh . Georg Jung,
Ferd . Jung.

Oberursel,  den 20. Oktober 1915. 1580

Schöne geräumige

Grundstücke
hermer Gemarkung zu verpachten.

Näheres Ehr . Fuchs Ww
mit Bad, Gas , Garten, Glas¬
veranda, in freier Lage per
1. Oktober zu vermieten.
1510 ) Altkönigstr . 8.

Nüh. Altkönigstraße 11.

Immobilieng-fch

3 -Zimmerwohnung
mit Erfrischungen
mit Tabak, Cigarren,
mit Futzpflegemitteln
in allen Preislagen.

Fussballklub „Union “, Stierstadt mit Zubehör und Ganenaw
teil zu 25 Mk . zu vermie¬
ten (I531
Dommersheim ,Enteng 44.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 4. September 1915
unser treues Mitglied

Georg Hieronymi
Infanterie-Reg. Nr. 176, 12. Komp.,

im Alter von 25 Jahren.

Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren.

Schöne

3Amer-MhlliiW Gberh .Burkard Aemseli
"■ Marktplatz2. Fernsprecher M.  56.

Königsteiuerstr. 2 . \

3 -Zimmerwohnung
zu vermieten.

Hospitalstr. 4.
Kleine

Z-Umer-Whmiig
auf Wunsch mit Stallung
und Futterboden billig zu
vermieten. 1563

Hospitalstratze 20.

Oer Vorstand
verfolgt man auf den Karten

1. Deutsch-Russischer Kriegsschauplatz
2. Südöstlicher Kriegsschauplatz
3. Ncbersi.htskarte von Rußland
7. Oefterreichifch-Serbifcher Kriegsschauplatz

Kleine

an ruhige Leute preiswert
zu vermieten: ■ • 1437 >

Königsteiuerstr. 21.

WiWimmWiiig
mit Küche, Bad imd Zubehör
zu vermieten. 1581
Portftratze 21 , 1. Stock.

liassaaischs
Landesbank

Nassauische
Sparkasse

Sililsiilier, unter Garantie des fhifevriafa ilis Regierungsbezirks lesinda
LandestaanksteIle Sad Homburg, nur KisselefstrasseI d.

Postscheckkonto Frankfurt a. M , Nr. 610 Fernsprecher Nr. 46I
28 Filialen{Landesbankstellen) und 170 Sammelstellen im Begierungsboz. Wiesbade
Ausgabe von Schuldverschreibungen der Darlehen gegen Hypotheken mit und ohi

Kriegskarten -Atlas
Siefcr enthüll 10 große reichbeschrifteteKarten, die
sämtliche Kriegsschauplätze umfassen. Der Atlas
ist handlich in Taschenfvrm t gebunden und er¬
möglicht bei dem billigen Preise von

: Mk . 1.50

die Anschaffung weitesten Kreisen. — Der Mas
ist eine willkommene Liebesgabe im Felde.

Große (1427
2-Zimmerwohnung
mit Bad an ruhige Leute
sofort zu vermieten.
Näh . in der Geschäftsstelle.

| Handels-
Akademie

1 Frankfurta.SI.ZeH 121

Praktische Vorbereitung
»nd Fortbildung von

Herren und Damen jeden
Altere für dee kaufmäoni-

»eben Beruf.

Unterricht an jedenaeaa

sind das schönste farbigein Tages- o. Abendkurses
Wer jetzt Schnhfett kauft, fährt gut;

Preise steigen!

öchchselt Tranolin
Unioerfaf Tran -Lederfett

kann sofort geliefert werden. Auch Schuhputz
Nigrrn (keine Wassercreme), Seifenpuloer Schnee¬

könig und Beilchenseifenpulver Goldperle
mit Beilagen. 1354

: Hübsche neue Heerführerplakate . :

Earl © entner , chem. Fabrik. Göppingen (Württemberg.)

Bncbfflhraag,
Rechnen, Korrespondenz,
Wechsel- Scheck - a. Baak-

verketar, SchönsctmeD-
schrelbea . Stenographie,
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